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Im M frank+frei M ist es in den 
letzten Wochen etwas ruhiger 
gewesen, dafür gibt's aber ein 
bißchen Streß für die nun ehe¬ 
maligen Kellnerinnen dieser 
Kneipe. Zur Erinnerung: In der 
letzten Ausgabe schrieben wir 
noch, daß drei von sechs Kell¬ 
nerinnen entlassen wurden. In¬ 
zwischen wurden auch die drei 
anderen Kellnerinnen entlassen. 
Dies geschah am 10., am 11. 
und am 14. Oktober. Grund ge¬ 
nug, die Öffentlichkeitsarbeit 
vor der Kneipe wieder aufzu¬ 
nehmen. Doch diesmal gab sich 
Frank Filla nicht nochmal der 
Lächerlichkeit preis und holte 
die Bullen nicht, um sein Recht 
durchzusetzen. Stattdessen 
versuchte er, eine einstweili¬ 
ge Verfügung zu erlassen, die 
den ehemals Angestellten bei 
Strafandrohung von bis zu DM 
500.000 ersatzweise Ordnungs- 
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Doch zuvor wurde von Frank 
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haft bis zu 6 Monaten unter¬ 
sagen sollte, Flugblätter zu 
verteilen, Leute vor der Knei¬ 
pe anzusprechen oder gar ne¬ 
gativ über ihren ehemaligen 
Chef zu reden. Doch ganz so 
schnell ging's nicht, ohne 
mündliche Verhandlung lief 
erstmal nichts und die war 
dann auch ziemlich komisch, 
wenn man einmal davon absieht, 
daß sie morgens um 9-00 h be¬ 
gann, eine Zeit, die wohl nur 
dem Richter nichts ausmachte. 
Nachdem sich Frank Filla*s 
Rechtsbeistand einige Male 
vom Arbeitsrichter belehren 
lassen mußte wegen Zuständig¬ 
keit oder nicht wurde es so¬ 
gar auch inhaltlich. So wur¬ 
de z.B. auch die Horrorstory 
erzählt, daß einmal 10-15 
Punker (!) in die Kneipe ge¬ 
stürmt kamen und Flugblätter 
verteilten, die sonst auch 
draußen verteilt wurden. Et¬ 
was übersteigerte Angst! Auf 
jeden Fall war recht schnell 
klar, daß die einstweilige 
Verfügung nicht durchkommen 
würde. Schließlich wurde sich 
darauf geeinigt, daß der An¬ 
trag auf diese Verfügung zu¬ 
rückgezogen wird und daß bei¬ 
de Seiten eine 'good will’- 
Erklärung abgeben. 

Nach dem geschlossenen Ver¬ 
gleich werden die Frauen die 
Kneipe nicht mehr betreten, 
davor keine Flugblätter mehr 
verteilen und auch keine Pla¬ 
kate mehr an die Wände hän¬ 
gen. Darüberhinaus werden sie 
auch keinem Menschen mehr er¬ 
zählen, was Sache ist mit den 
Arbeitsbedingungen und ihrem 
Ex-Chef. Der seinerseits will 
auch nichts negatives mehr 
über seine ehemaligen Ange¬ 
stellten verbreiten. Sollten 
z.B. doch nochmal Flugblätter 
verteilt werden, müßte ein er¬ 
neuter Antrag auf eine einst¬ 
weilige Verfügung gestellt 
werden. Alles klar? 

Ara Dienstag, 5.11., geht es 
dann vor dem Arbeitsgericht um 
die Rechtmäßigkeit der ausge¬ 
sprochenen Kündigungen. Auch 
wieder mitten in der Nacht, 
um 9-15 h! Ort wird erneut das 
Arbeitsgericht in der Max- 
Brauer-Allee sein. 



Obenstehender Artikel mußte 
aus der letzten Ausgabe aus 
Platzgründen 'rausfallen. 

Doch hier kommt nun die Fort¬ 
setzung : 


J)lc Freiheit den huncl au^zurraclren 
besieht auch dc^t 
wo andere iohräen: 

Denen ujlrd der Hund Zu<jefnatKt l 
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Am o.a. 5.11.85 gab es vor 
dem Arbeitsgericht eine sog. 
'öffentliche Sitzung’, die 
ähnlich wie der erste Ge¬ 
richtstermin verlief. Auch 
bei dieser Verhandlung sah 
Frank Filla samt seinem RA 
Giese wieder ziemlich alt 
aus ("Herr Vorsitzender, 
helfen Sie mir mal, ich will 
nachdenken", Zitat RA Giese 
laut taz vom 6.11.; also ich 
würde mir allmählich 'mal 
einen anderen RA suchen). 

Nach diesem und allerlei an¬ 
derer Scherze kam es dann zu 
einem Vergleich; 

1. das Arbeitsverhältnis en¬ 
det am 31-10.85 aus ’be- 
trieblichen Gründen' 

2. die entlassene Kellnerin 
bekommt eine Abfindung in 
Höhe von DM 2.500,- 

3- ^desweiteren ein berufsför¬ 
derndes Zeugnis 
4. natürlich wollen beide 
Seiten keine negativen 
Äußerungen über den Ande¬ 
ren machen 

5- etwaige Urlaubsansprüche 
sind damit noch nicht ab¬ 
gegolten ebensoweinig wie 
Ansprüche, die sich aus 
der 'ordnungsgemäßen Ab¬ 
rechnung des Arbeitsver¬ 
hältnisses ’ ergeben 
Wenn nundie beiden Gerichts- 
'nächte* zusammen gesehen 
werden, bleiben unter dem 
berühmten Strich für Frank 
Filla eigentlich nur einige 
Kosten. Zuzüglich die Umsatz¬ 
einbußen durch den überra¬ 
genden Sommer und den Boy¬ 
kott der Kneipe, nun ja. 

Es soll hier nicht Aufgabe 
sein, Tips zu gehn, wie die¬ 
ses Geld wieder (evtl.!) 
hereinkommen kann. Doch sei 
die Frage erlaubt, hat denn 
Frank Filla aus dieser Chose 
etwas gelernt? 

Nachdem alle 6 Kellnerinnen 
’rausgeflogen waren, kamen 
selbstverständlich Neue in 
die Kneipe. Doch wenn den 
Gerüchten, die so umherschwir¬ 
ren,Glauben geschenkt wird, 
steht die nächste Kündigung 
bzw. besser der nächste Raus¬ 
schmiß schon wieder kurz be¬ 
vor (bitte, bitte vor Druck¬ 
beginn, jaV). 


Filla schon versucht, ein 
wenig Kohle einzusparen. War 
es zumindest früher so, daß 
Kellnerinnen die beiden er¬ 
sten Abende DM 9,-/h beka¬ 
men und dann ihre DM 11,-/h, 
so sind es heute die "ersten 
paar Male", an denen die neu¬ 
en Kellnerinnen ihren indi¬ 
rekten 'Anlernungsobulus' 
entrichten müssen; wobei na¬ 
türlich völlig unklar ist, 
ab wann denn nun DM 11,-/h 
ausbezahlt werden. Interes¬ 
sant ist noch, daß in der 
Woche eine Kellnerin allein 
arbeitet (der Umsatz soll 
aber auch drastisch zurück¬ 
gegangen sein) und am Wo¬ 
chenende aber zwei Kellne¬ 
rinnen arbeiten. 



Doch etwas anderes kam auch 
noch ans Licht der manchmal 
kritischen Öffentlichkeit. 
Bisher wurde immer von sog. 
'Schwarzen Listen' gespro¬ 
chen, die zwischen Unterneh¬ 
men kursieren, auf denen 
Namen von Linken, Gewerk¬ 
schaftern etc. stehen. Doch 
nun soll es solch Listen 
auch bei zumindest einigen 
Kneipen geben, denn einigen 
der 6 Kellnerinnen, die ei¬ 
nen neuen Kneipenjob such¬ 
ten, wurde dieser mit Hin¬ 
weis auf die Auseinanderset¬ 
zungen im "frank+frei" ver- 
gert. Hier stellt sich für 
mich immer die Frage, was 
sind eigentlich die so häu¬ 
fig erwähnten 'Szene-Knei¬ 
pen'? Was für Typen (und in 
der Regel sind es Typen) 
machen so eine Kneipe und 
mit welchem Anspruch? Und 
merken die Leute, die da hin¬ 
gehen und nach denen die Knei¬ 
pen schließlich 'Szene-Knei¬ 
pen' heißen, noch irgendetwas 
oder ist das ganz egal? 

Um Gerüchten vorzubeugen, ich 
bin nicht bei den Guttemplern 
ich trinke selbst Saugern Bie 
etc., aber nur manchmal ist e. 
mir ziemlich gleichgültig, wo 
ich es trinke, claroV 



einige Leute fangen ifäuse mit Speck, 
andere Leute die Laste mit Genever 





















SANIERUNG 

& * SCHUTZBAUPFLICHT 


In den letzten beiden Ausgaben 
haben wir zwei Stellungnahmen 
zum 2. Zwischenbericht zur Sa¬ 
nierung im Karolinen-Viertel 
abgedruckt. Die erste war von 
der’Stadtteilinitiative Karo¬ 
linenviertel 1 und machte noch 
einmal deutlich, welche Aspek¬ 
te bei so einem geplanten Vor¬ 
haben nicht übersehen werden 
sollten; im anschließenden of¬ 
fenen Brief an die taz ging 
sie allgemeiner auf Stadtpla¬ 
nung und Interessen bei Sa¬ 
nierungen ein und erklärte, 
warum sie zu keiner konstruk¬ 
tiven Mitarbeit z.B. im Sanie¬ 
rungsbeirat bereit ist. 

Die zweite war von einigen 
Beiratsraitgliedern und setzte 
sich insofern mit dem Zwischen¬ 
bericht auseinander, als daß 


sie Verbesserungsvorschläge 
zu konkreten Vorhaben machte 
und andererseits einiges auch 
kritisierte, aber nicht die 
geplante Sanierung im Ganzen 
in Frage stellte (sonst wären 
sie ja auch nicht im Beirat). 
Den Zwischenbericht abzudruk- 
ken, hielten wir für nicht so 
sinnvoll, denn auch so wird 
deutlich, welche Positionen 
von den Betroffenen vertreten 
werden. 

Wir halten es aber für sinn¬ 
voll und notwendig, sich ein 
paar mehr Gedanken über die 
Stadtplanung zu machen und 
nicht gleich loszujubeln, 
weil zwei oder drei Häuser, 
die vorher abgerissen werden 
sollten, nun nicht mehr ab¬ 
gerissen werden sollen, und 


damit die Welt wieder in Ord 
nung zu finden, wie es so 
schön heißt. 

Es ist schon ein bißchen her 
ungefähr 3 Monate, da wurden 
auf zwei Baufirmen (eine in 
Pinneberg, die andere in Hum 
melsbüttel) Brandanschläge 
verübt.’Ganz schön weit weg' 
werden jetzt vielleicht ei¬ 
nige fegen; aber beide Fir¬ 
men sind am Neubau der Bul¬ 
lenwache an der Stresemann- 
straße/Lerchenstraße betei¬ 
ligt. Die Leute, die nachts 
die Firmen dort besuchten, 
haben sich einige Gedanken 
zum Zusammenhang Sanierung 
und Stadtplanung gemacht, 
die wir im folgenden doku¬ 
mentieren wollen. 
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■STADTPLANUNG IST AUFoT.Ü.DSD ".KAMPFU? G 


Die Ausplünderung der Massen zum Erholt der Hauser und zur Bereicherung ihrer 
Besitzer ist die eine Seite - die Unterwerfung unter die Gesetze und Kontrolle 
des Staates ist die andere Seite imperialistischer Stadtplanung. 

Die Nazis haben "Sozialhygienische" Analysen der proletarischen Viertel er¬ 
stellt, aus denen heraus Abwehrkämpfe, Streiks und revolutionäre Aufstände or¬ 
ganisiert wurden. Sie haben die soziale Struktur, die Disqualifizierung der Ar¬ 
beiterjugend. die Kriminalität und die politische Gesinnung in den sogenannten 
"gemeinschädigenden Regionen des Niederelbischen Städtegebiets" erfasst. 

Auf der Grundlage dieser Erhebungen haben die Nazis das Gängeviertel zerstört, 
das in seiner baulichen, sozialen und politischen Struktur der Kontrolle der 
Herrschenden entzogen war. In diese Kontinuität faschistischer Stadtplanung 
stellt sich das "Amt für Stadterneuerung (A3E) 11 mit seinen Architekten und 
Bauherrn als Erfüllungsgehilfen sozialer Kontrolle. 

Die Kampfbereitschaft in den proletarischen Vierteln ist durch den Einfluß 
bürgerlicher Ideologie und gewerkschaftlicher Organisation gebrochen und ver¬ 
kommen zur nationalen Verteidigung des sozialen Besitzstands und der Arbeits¬ 
plätze gegen die Interessen internationaler Klassensolidarität und den Befrei¬ 
ungskampf der Völker der »eit. Die Bedingungen imperialistischer Ausbeutung 
und Herrschaft, die Entfremdung, Vereinzelung, Erfassung und Kontrolle in den 
Betrieben und Wohngebieten sind geblieben. Der oanierungsangriff der Stadt¬ 
planer auf die existentiellen Grundlagen des internation.ilen Proletariats in 
den Metropolen ist auf die Zerschlagung der sozialen und politischen Zusammen¬ 
hänge gerichtet. 

Die Unterwerfung sozialer uevolten - zum Umsturz der Besitz- und Herrschafts¬ 
verhältnisse für ein selbstbestimmtes Leben ohne Konkurrenz, Leistungsdruck 
und Konsum der bestehenden Verhältnisse - war und ist wesentlicher Inhalt 
herrschender Stadtplanung. 

Praktische Erfahrungen in der Niederwerfung von Revolten und Aufständen haben 
die Imperialisten in den Städten Belfast, Manila, Buenos Aires und jetzt ak¬ 
tuell in den Städten Südafrikas und Großbritanniens gesammelt. Im Häuserkampf 
um selbstverwaltete Jugendzentren in Kopenhagen stellten Hamburger Bullen ihre 
Kenntnisse und Fähigkeiten zur Aufstandsbekarnpfung in den Metropolen zur Ver¬ 
fügung. In den Führungsakademien in Hiltrup und Hamburg-Blankenese werden Of¬ 
fiziere zur polizeilichen und militärischen Niederwerfung der Aufstände in 
Lateinamerika, Afrika und Asien ausgebildet. Das BKA drängt auf eine Inter¬ 
nationalisierung der Aufstandsbekarnpfung im westeuropäischen Zusammenhang. 

Ruhe in der imperialistischen NATO-Hetropole BRD ist eine wesentliche Voraus¬ 
setzung zur Realisierung ilirer Profite, Unterwerfung der Völker und Plünderung 
ihrer Reichtümer. Hier im Zentrum der Macht planen, entwerfen und führen sie 
ihren Repressionsapparat. Präventive Aufstandsbekarnpfung, gezielte Liquidie¬ 
rung in der Fahndung, Folter und Mord in den toten Trakten sind Bestandteile 
der Unterdrückung des inneren Widerstands. 

In Erwartung verschärfter Kampfe und zur ideologischen Hochrüstung der prole¬ 
tarischen Massen auf die unmittelbare Beteiligung der BRD am militärischen 
Krieg des NATO-Imperialismus werden neue Technologien entwickelt und einge¬ 
setzt. Der Video-Markt schürt chauvinistischen Haß auf Frauen, andere Völker 
und Rassen. Die Verkabelung dient der Indoktrination und lückenlosen Erfassung 
aller Lebensäußerungen. Die polizeistaatliche Durchdringung der Viertel soll 
jede kriminelle Thantasie in dem Gefühl der Ohnmacht ersticken. 

Dazu gehört der Neubau der Bullenwache Ecke Lerchenstraße-Stresemannstraße im 
Schnittpunkt der. Sanierungsviertel St. Pauli, Schanzen-, Karolinenviertel. 
Unterstützt von Video-Kameras, ausgebauten Straßenzügen, begradigten und ge¬ 
schlossenen Häuserfronten, Kontaktbereichsbullen...sind die Vor bereitungen 
für eine schnelle Abriegelung und razzienhafte Durchkämmung ganzer Viertel und 
die Zerschlagung der sozialen und politischen Zusammenhänge geschaffen. 



Leitender Bauunternehmer dieses Zentrums präventiver Aufstandsbekarnpfung 
im Untersuchungsgefängnis und den Vierteln ist "Wilhelm Herr". Seinen Bau¬ 
hof in Hummelsbüttel haben v/ir in der Nacht zum 7-9.'1985 angegriffen und 
mehrere Fahrzeuge und Einrichtungen zerstört, ohne Unbeteiligte zu gefährden. 
Durch unsere Aktion wollen wir die Widersprüche in den Vierteln entwickeln 
und beweisen, daß wir den Plänen der Herrschenden nicht hilflos ausgeliefert 
und entschlossen sind, Strukturen des anti-imparialistischen Widerstands 
aus den sozialen Zusammenhängen heraus zu entwickeln. 

Angriffe wie die Anschläge auf die Baugerüstfirma "Manfred Mölck", die an 
der Demontage des Freiraums Hafenstraße beteiligt war, auf das Stadtplanungs- 
büro "Gibbins", das Konzepte zum Abriß, zur Verarmung und Vertreibung im 
Karolinenviertel entwirft, und unser Anschlag auf die Baufirma ^Wilhelm 
Herr" als Generalunternehmer polizeilicher Überv/achung der genannten Viertel 
zeigen die Möglichkeit und Notwendigkeit, aus strategischen Diskussionen 
zur militanten Praxis zu kommen. 

Wir stellen uns in den Zusammenhang des Widerstands,' der in der Mobilisie¬ 
rung während des Hungerstreiks der politischen Gefangenen aus der RAF und 
dem Widerstand für Zusammenlegung und Anwendung der Mindestgarantien der 
Genfer Konvention durch Veranstaltungen, Demonstrationen und insbesondere 
Anschläge aus den verschiedenen politischen Zusammenhängen vorangekommen 
ist und Fragen der Internationalisierung des Widerstands und der * Strategie 
einer westeuropäischen Front aufgeworfen hat. \ 

Klassenkrieg gegen sozialen Frieden und imperialistischen Krieg I 


Auszüge aus einem anonymen Bekennerbrief 
zum Anschlag auf eine Baufirma am 7.9. 


Der imperialistische Krieg findet nicht nur 
in der „Dritten Welt** statt, sondern auch 
hier. Zur ständigen Verbesserung der Ka¬ 
pitalverwertung sind die Herrschenden 
darauf angewiesen, antikapitalistische 
Kämpfe auch in den Industriestaaten zu 
unterdrücken und zu verhindern. 

Sanierung und Stadtplanung sind als 
Teil davon zu begreifen. Die Ökonomi¬ 
schen Interessen einzelner Spekulanten, 
zahlungskräftige Käufer und Mieter zu 
finden, führen dazu, daß in Stadtkernen 
immer mehr Geschäfte, Banken, Büros 
und teure Luxuswohnungen Wohnraum 
für uns verdrängen. Die staatliche Stadt¬ 
planung sorgt dafür, daß diese Einzelinter- 
essen sich nicht gegenseitig behindern, 
indem Wohn- und Gewerbeflächen festge¬ 
legt werden. So wird z.B. gesichert, daß 
jedes Geschäft genug „kaufkräftige Kund¬ 
schaft" erhält und die Grundbesitzer 
höchstmögliche Profite erzielen. 

Daneben setzt die Stadtplanung Herr¬ 
schaftsinteressen des Imperialismus um. 


ln den geplanten Stadtvierteln soll eine 
Bewohnerstruktur geschaffen werden, die 
durch die unterschiedlichen sozialen Situa¬ 
tionen bei den Menschen Konkurrenz, 
Leistungsstreben und Verinnerlichung der 
bürgerlichen Normen und Werte anstelle 
von Klassenbewußtsein und solidarischem 
Handeln erzeugen soll. 

Trotzdem kommt es immer wieder dazu, 
daß sich Menschen gegen ihre Verplanung 
in diesem kapitalistischen System wehren 
und anfangen, dagegen zu kämpfen. Die 
Architektur der neuen Stadtviertel soll die 
Bewohner durch Übersichtlichkeit der 
Straßenzüge, Schließen von Baulücken, 
Abschaffung von verwinkelten Hinterhö¬ 
fen und Videoüberwachung kontrollierbar 
machen und Fluchtmöglichkeiten bei Aus¬ 
einandersetzungen mit der Staatsgewalt 
verhindern. 

Diese verstärkte Kontrolle läuft parallel 
mit dem Ausbau und der Effektivierung 
des Bullenapparates. In Hamburg werden 
dazu Buüenwachen zusammengelegt, um 


mit größeren Einheiten koordinierter Vor¬ 
gehen zu können. In der Stresemannstra- 
ße/Hamburg wird z.Z. so ein Bullenbun¬ 
ker hochgezogen, der diese Funktion für 
St. Pauli-Nord und -Süd übernehmen soll, 
Stadtteile, die aus den oben genannten 
Gründen seit einigen Jahren massiv „sa¬ 
niert" werden. 

Baufirmen setzen als letztes Glied in der 
Kette die Stadtplanung in die Realität um. 
Sie gehorchen dabei der kapitalistischen 
Logik, in der nicht zählt, was produziert, 
sondern nur, wieviel Profit dabei raus¬ 
springt. Insofern sind sie austauschbar. 

Exemplarisch haben wir deshalb in der 
Nacht zum 7.9. die Firma G&K Spezial¬ 
tiefbau in Pinneberg bei Hamburg ange¬ 
griffen, die an dem Bau in der Siresemann¬ 
st raße beteiligt ist. 

Wir haben drei Brandherde gelegt: 

- an einem 5.000-10.000 1 Dieseltank 

- an 3 Lkws mit Kranaufbau 

- in einer Werkhalle 
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Als wir vor ca. zwei vVociieii 
Im Kulturlaaen in der Susan¬ 
nens traße waren, wurden uns 
Informationen gegeben, die 
schwere Vorwürfe gegen die 
r’KK (Arbeiter-Partei-Kurdis- 
tans) erhoben in Zusammen¬ 
hang mit der Ermordung eines 
sog. PKK-Dissidenten in der 
schwedischen Hauptstadt. 

Kurz darauf erscnien ein 
Flugblatt mit der Überscnrift 
"Erneut PKK-Dissident in Eu¬ 
ropa ermordet 1 *, das breit 
verteilt wurde. Das Flug¬ 
blatt ist u.a. im Kulturla- 
len und bei der GAL in der 
iartelsstr. zu erhalten. 

Aufgrund der schwerwiegenden 
/orwürfe gegen die PKK woll¬ 
ten wir von der PKK eine Stel¬ 
lungnahme dazu. Da wir davon 
lusgehen, daß die Meisten das 
Flugblatt kennen, haben wir 
ieshalb Sympathisanten der Na¬ 
tionalen Befreiungsfront Kur- 
iistans die Möglichkeit gege¬ 
ben, diese Vorwürfe zu kommen¬ 
tieren. 

Aufgrund der für uns nur höchst 
unzureichend einzuschätzenden 
Situation in Kurdistan müßt 
ihr, liebe Leser, diesmal auf 
eine Redaktionsmeinung verzich¬ 
ten . 


dische Zeitung am 4.II.85 be¬ 
richtet hat. Diese Tat der PKK 
in die Schuhe zu schieben, ist 
eine Vorverurteilung die in 
diesem Flugblatt begangen 7'i-d. 

Cetin GUngör soll als Ex ZK - 
Mitglied der PKK die Partei 
aufgerufen haben, ihre Politik 
zu verurteilen. Es fehlt die 
Erklärung wo er das gemacht 
haben soll. Diese Behauptung 
wird aufgestellt um zu erklä¬ 
ren, die PKK hätte ihn umge¬ 
bracht, weil er Kritik an der 
Organisation hat. 

Es werden Namen von Leuten ge¬ 
nannt, die angeblich wegen ihr- 
rer Kritik an der Partei er¬ 
mordet wurden. 



I„ Besi ( Lehrerin ) 

Ihr vollständiger Name ist 
Besi Anus. Sie wurde Anfang 
der 8oiger Jahre von den tür¬ 
kischen Kolonialisten ermor¬ 
det. 

2. Ethem Akcam 

Er ist an Magenkrebs gestor¬ 
ben und wird von der PKK 
wegen seines Kampfgeistes 
geehrt. 

3. Oetin Akkurt 

Er ist 1984 bei einer Aus¬ 
einandersetzung mit der tür¬ 
kischen Armee gefallen. Es 
gibt eine Kampfeinheit der 
PKK die seinen Namen trägt. 


ffir in Hamburg lebende Kur¬ 
ien, danken dem Schanzenle- 
3en herzlichst für die Mög¬ 
lichkeit zu einer Stellungs- 
aahrne zu einem Flugblatt, 
las z.Z. in Hamburg unter 
ler Überschrift: Erneut PKK 
Dissident in Europa ermordet, 
erschienen ist. Es wird in 
ler Bevölkerung verteilt 
md ist auch im letzten 
lK ( Arbeiterkampf ) abge- 
l ruckt wurden. 

inlass dieses Flugblattes 
.st die Liquidierung eines 
lannes in Stockholm, der als 
ippositioneller der PKK 
Arbeiter Partei Kurdistans ) 
jezeichnet wird, 
urz zur Erläuterung: Die PKK 
st eine kurdische Partei, 
ie heute im türkisch besetz¬ 
en Teil Kurdistans einen 
ewaffneten Widerstand führt, 
’ir möchten an dieser Stelle 
leich erklären, daß es uns 
icht um eine ideologische 
useinandersetzung um den 
iderstand der PKK geht, 
ondern darum, den Menschen, 
ie dieses Flugblatt gelesen 
aben, eine Richtigstellung 
u vermitteln. 

etin Güngör ist von einem 
ann ermordet wurden, der 
ich selbst als Mitglied ei- 
er Schutzeinheit zur Befrei- 
ig Kurdistans bezeichnet und 
ie Tat gesteht. Ausserdem sagt 
r, daß er nichts mit der PKK 
x tun hat, worüber eine schwe- 


4. Yasar Organ 
Er ist bei einem Unfall 
( Sturz von einer Klippe ) 
ums Leben gekommen. Er wird 
in den Zeitungen als Märtyrer 
geehrt. Z»B. : Serxwebun, 
Kurdistan Report. 

■ 

Die weiteren Namen von Per¬ 
sonen, die als ermordet gel¬ 
ten, sind von Kämpfern die 
entweder in den Reihen der 
nationalen Befreiungsbewe¬ 
gung leben und z.T. auch 
kämpfen oder in den Gefäng¬ 
nissen Widerstand leisten. 

Allein schon die Nennung die¬ 
ser Namen ist für sie und ihre 
Angehörigen lebensgefährlich. 



Es wird behauptet: 

Zitat aus dem Flugblatt: 


Diese Aussage ist eine Lüge. 

In den Publikationen der PKK 
steht so etwas nicht, man/frau 
kann das nachlesen (z.T. auch 
in deutscher Sprache ). 
Insbesonders die letzte Be¬ 
hauptung, die Dis kussion um 
die Amnestiefrage und die 
Proklamierung des Reuegesetzes 
wird in den Bekanntmachungen 
so beschrieben, daß sie nicht 
nur den Kampf der PKK sondern 
aller revolutionären Bewegun¬ 
gen schwächen wird ( nachzu¬ 
lesen im Kurdistan Report, 
dem Organ der " Nationalen 

Befreiungsfront Kurdistans 
Dies ist eine ideologiscri 
Feststellung. 

*kussion freisteht 


Im Flugblatt 
Zitat: 


heißt es Leiter, 


So tötete die PKK eine 75-jährige Frau, weil sie eine 
von ihr verlangte Hilfe verweigert^. In Sibivyan tötete 
sie 4 Kinder und 5 Frauen, weil sie von der Partei ver¬ 
langte Lebensmittel nicht gegeben haben. Außerdem 
hat die PKK Kinder, die sie entführt hat, um von ih¬ 
ren Eltern Geld zu erpressen, umgebracht, wenn die 
Familien das Geld nicht zahlen konnten. Diese Morde 
hat die PKK in ihrer eigenen Zeitung berichtet und le¬ 
gitimiert. 


ideologische 
dessen Dis - 


') 



Der Mord an dieser 75-jährigen 
Frau wurde als Greuelmärchen 
von der türkischen Tageszei¬ 
tung Milliyet verbreitet und 
gehört zur psychologischen 
Kriegsführung.In Sibivyan wur¬ 
de ein Agent liquidiert. Die 
fünf Frauenbund vier Kinder 
wurden wegen Unterstützung' 
der PKK am 9.II.84 in Kara- 
jecit von den Kolonialisten 
ermordet. Nachzulesen in 
der November 84 Ausgabe der 
Publikationen der PKK«, Die 
Entführung von Kindern durch 
die PKK und die Legitimation 
durch die Zeitungen ist eine 
Lüge und ist bitte zu bewei¬ 
sen. 


Weiter geht 
hauptung, 
Zitat: 


es mit der Be- 


Im Flugblatt heißt es, 

Zitat: 

Das kurdische Volk ist in den Augen der PKK eine 
gesichtslose Masse, die durch jhre Kolonialisierung 
beinahe auf die Stufe einer tierischen Existenz herab¬ 
gedrückt wurde. Dieses Schicksal prädestiniere sie zur 
Kollaboration mit dem Regime. Die Stadt Tunceli 
z.B. sei eine vom Staat gegründete Agentenstadt und 
jeder Einwohner Tuncelis ein Agent des Regimes. Die 
PKK selbst versteht sich als die Organisation, die die 

Mitglieder der PKK haben im August vergangenen 
Jahres in den kurdischen Gebieten der Türkei bewaff¬ 
nete Aktionen gegen das Militär begonnen und eine 
Offensive der türkischen Armee in diesem Gebiet aus¬ 
gelöst. Bei den Kämpfen starben nach Angaben der 
türkischen Militärs bisher 268 Menschen (80 Zivili¬ 
sten, 75 Soldaten und 113 PKK-Anhänger). Im Laufe 
dieser Kämpfe hat die PKK mehrere Kurden getötet;* 
einzig und allein mit der Begründung, daß sie nicht 
bereit waren, die von der Organisation geforderte Un¬ 
terstützung zu leisten. 

DcvuiKerung vun diesem los oerreien wird, wer cuese 
Rolle der PKK als der alleinige Erlöser des kurdischen 
Volkes nicht akzeptiert, gilt als potentieller Agent; 
diese Elemente gelte es zu liquidieren. Ebenso wie die 
mögliche Ermordung solcher Parteimitglieder in Er¬ 
wägung gezogen wird, die den Richtlinien der Organi¬ 
sation nicht bedingungslos folgen, rechtfertigt die 
PKK mit dieser Logik ihre Morde an einfachen Men¬ 
schen aus der Bevölkerung. 

•> 


Auf der einen Seite steht die Partei selbst bzw. ihr 
Zentralkomitee, auf der anderen Seite steht der Rest 
der Welt. Die PKK betrachtet sich als Anlaß und Mo¬ 
tor aller Entwicklungen auf der Welt: So sei der Falk¬ 
landkrieg 1983 z.B. ein Ablenkungsmanöver gewesen, 
um den Kampf der PKK zu verschleiern. Und der ei¬ 
gentliche Grund für den Einmarsch der Israelis in den 
Libanon 1982 sei die Vertreibung der PKK'ler aus 
dem Libanon gewesen. Ebenso handele es sich bei den 
Diskussionen um eine Amnestie für politische Strafta¬ 
ten vor dem Militärputsch und das ,, Reuegesetz'’ um 
Erfindungen, die dazu dienen sollen, den revolutionä¬ 
ren Kampf der PKK zu schwächen. 

Derlei Aussagen, die man nicht mehr als politische 
Einschätzungen sondern vielmehr als die Hirngespin¬ 
ste eines Schlafwandlers bezeichnen muß, finden sich 
zur Genüge in der Parieizeitung der PKK. 


Im August 1984 hat die PKK 
bewaffnete Wideretands- 
aktionen begonnen f die mit 
4o fo Zivilbeteiligung statt¬ 
fanden und bis heute ver¬ 
stärkt andauern. Dies sind 
Aktionen bewaffneter Propa¬ 
gandaeinheiten, deren Haupt¬ 
ziel es ist Propaganda und 
Organisationsarbeit zu lei¬ 
sten um eine Volksfront so¬ 
wie Volksarmee aufzubauen. 

Die Anzahl der Toten gibt 
das HRK - Pressebüro ( Be¬ 
waffneter Arm der PKK ) am 
15.8.85 mit über Iooo an, 
wovon Offiziere sind. 

Die Zahl der toten PKKler 
gibt sie mit 75 an. Daß die 
Türkei andere Zahlen nennt, 
ist klar, aber warum über¬ 
nehmen sogen. "Revolutio¬ 
näre" diese Zahlen? 

Die PKK hat einige Leute 
umge'bracht, weil sie Agen¬ 
tentätigkeiten machten und 
den Widerstand verhindern 
wollten. Solche Bestrafungen 
gab es bei allen Befreiungs¬ 
kämpfen ( wie z.B. in Vietnam, 
Kuba, Nicaragua u.s.w. ). 



Dazu heißt es frei übersetzt 
aus dem Manifest der PKK: 

Das Ziel des Kolonialismus 
ist das kurdische Volk an den 
Rand einer tierischen Existenz 
zu bringen. Dem hat die PKK 
seinen Kampf angesagt. 

Die Stadt Tunceli ist nach der 
Zerstörung der Stadt Dersim 
( nach dem kurdischen Wider¬ 
stand 1938 ) als Musterstadt 
errichtet wurden und wird als 
Pilotgebiet der Instituali-_^ 
sierung des Kolonialismus in 
Kurdistan benutzt. Daß aus 
dieser Stadt prozentual die 
meisten Agenten rekrutiert 
wurden, ist charakteristisch 
für dieses Pilotgebiet und 
eine Tatsache ( was aber nichts 
mit der Lüge zu tun hat, die 
PKK hätte Tunceli zur Agenten¬ 
stadt erklärt )• Von den boo 
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Märtyrern der PKK sowie den 
Widerstand leistenden PKK-lern 
n den KZ’s ist kein geringer 
eil in Tunceli beheimatet. 


)s geht weiter mit der Behaup¬ 
tung: 

)ie PKK würde mit 4oo Mann, 
soliert von der Bevölkerung, 
ichon im 2-ten Jahr Aktionen 
.urchführen. Die türkische 
Regierung spricht selber von 
a. 63o PKK-Kämpfern und Serje 
.rnold schreibt in der TAZ vom 
6 # 7.85 über die Unterstützung 
er Bevölkerung. Man/frau muß 
s nur nachlesen. Wer die Wahr- 
.eit wissen will, dem empfehlen 

'ir eine der zahlreichen 
’eranstaltungen, Demos 
nd Aktionen von kurdi- 
;chen Patrioten in^der 
RD zu besuchen, die in¬ 
dischen mit zehntausen- 
en von Beteiligten statt— 
’inden. Die Behauptung, die 
’KK hätte sich bis vor kur- 
;en von der irakischen kur¬ 
dischen demokratischen Par¬ 
iei aüshalten lassen, ist 
>ine Lüge. Daß Syrien Sei¬ 
te Nase im Spiel hat und 
intern^ Tisch der KGB 
der seine Finger ja über- 
ill hat ) ebenso. Darauf 
>raucht man/frau genauso¬ 
wenig einzugehen wie auf 
lie 4o bis 5o verbliebenen 
>KK-ler, die sich irgentwo 
_n Syrien herumtreiben 
Jollen. Das kann man/frau 
ln der Miliyet vom 3o.9.85 
3 is 7.10.85 und in der 
'ercuman vom I5#II*85 bis 
?2.II.85 nachlesen. ( Die- 
*e Zeitungen stehen nicht 
.m Verdacht PKK Organe zu 
sein ) • 

Inverschämt wird es aber 
Qit der Behauptung, daß 
lie PKK vier KUK ( Natio- 
lale Befreier Kurdistans ) 
ind ein IKP ( Kommunis¬ 
tische Partei Iraks ) 

Iitgllßd brutal ermordet 
laben 3oll. Die Wahrheitt 
Die IKP-ler und KUK-ler 
laben in Zusammenarbeit 
nit anderen Organisationen 
sin Komplott gegen acht 
üLK-ler unternommen. Diese 
acht sowie die fünf o.g. 
camen ums Leben bei dieser 
Luseinandersetzung. 

Nachzulesen im Kurdistan 
Deport Nr. 12 und I3j 


Empfehlung: Geht und fragt 
doch bitte weil es aktuell 
ist die Nicaraguaner wieviele 
Verluste, Schläge und Menschen¬ 
leben die Vertreibung Somozas 
gekostet hat! 

Die bürgerliche Opposition 
würde Aufgrund der Aktionen 
der PKK den T«rror von vor dem 
Putsch auf die Linken abwälzen. 
Dazu nur: Wir dachten immer es 
wäre seine Aufgabe. 

Aber was sagt man dazu, 


alismus, dann wollen wir die 
besten Terroristen und Faschis¬ 
ten sein". 


Zitat: 


Die PKK hat sich durch ihr terroristisches Vorge¬ 
hen 



Fnd noch ein Zitat: 


u.s.w., das haben wir doch schon 
mal gehört. Hat das nicht schon 
einmal die Junta Presse geschrie¬ 
ben? 


Wieder ein Zitat: 


im August 1984 hatten sich an die 
100 PKK'ler, darunter führende Mitglieder, wegen 
der innerorganisatorischen Konflikte dem Militär ge¬ 
meldet. Weitere etwa 100 Leute haben sich nach und 
nach in kleinen Gruppen von der Organisation abge¬ 
setzt. _ 


Das ist eine bodenlose Frechheit. 
Sogar die Junta spricht von nicht 
einmal Io PKK-lern die sich er¬ 
geben haben. Es wird das Bild 
von einer armseligen, kleinen 
Partei vermittelt, wie kann es 
angehen, daß die.PKK in der 
türkischen Presse und nicht nur 
dort Thema Nr. I ist? Das scheint 
ja gerade so als ob der Verfasser 
dieses Flugblattes in Kurdistan 
mit dem Fernglas guckt, mit so 
einer Frechheit wird von Ioo, 
in kleinen Gruppen sich absetzen¬ 


den Leuten gesprochen. 



Auf die Frage, 
Zitat: 


Wo steht heute die PKK? 


wird die Antwort gegeben, 
Zitat: 


Was Faschisten und Militärs in 10 Jah¬ 
ren nicht geschafft haben, das wird auch die PKK 
nicht schaffen. 


Die militärischen Aktionen der PKK in Kurdistan 
eit August 1984 haben dem Befreiungskampf der 
urdischen Bevölkerung schwere Schläge versetzt und 
lachhaltige Spuren hinterlassen, denn sie haben das 
.eben vieler Menschen gefordert. 


Diese Antwort zeigt das wahre 
Gesicht der Verfasser dieses 
Flugblattes. Sie bezeichnen 
die PKK de facto als Faschis¬ 
ten, Terroristen u.s.w.. Dazu 
können wir nur sagen: "Wenn 
Terrorist sein heißt Schluß 
mit der Barbarei in Kurdistan, 
wenn Faschist sein heißt Kampf 
gegen Imperialismus und Koloni- 


Zum Schluß noch einige Worte 
über die Verfasser: 



Hamburg-Devrimci Isci ist heute 
eine Gruppe von Leuten die frü¬ 
her in Devrimci Isci der Aus¬ 
landsorganisation der Dev-Yoil 
( eine der größten linken Orga¬ 
nisationen der Türkei ) organi¬ 
siert waren. Diese Organisation 
ist 1983 in eine Diskussion 
getreten die zur Spaltung der 
Partei führte. Dadurch wurde 
sie zu einer bedeutungslosen 
Gruppe von der wir bis jetzt 
nicht wußten womit sie sich 
beschäftigt. 


Wir in Hamburg lebende kurdi¬ 
sche Patrioten bedanken uns für 
die Möglichkeit einer Stellungs- 
nahme und für die Aufmerksamkeit 
der Leser. Wir machen weiter 
für ein vereinigtes, demokrati¬ 
sches Kurdistan und bedanken uns 
im Voraus für eure Solidarität. 
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Die Bullen hatten am 7.II. 
von der Demo gegen das 
faschistische Regime in der 
Türkei wohl mehr erwartet, 
denn sie waren zahlreich 
erschienen. 

Ungefähr Ioo Antifaschisten 
hatten es geschaft,bei zu¬ 
gegeben nasskalten Wetter, 
zum Sammelplatz auf die 
Moorweide zu kommen. 


Anlass der Demo: Bei Blohai& 
Voss wurde die erste Fregat¬ 
te für die Türkei vom Stapel 
gelassen, man will das Regime 
das seit dem Putsch der Mili¬ 
tärs im September I98o, das 
Volk brutal unterdrückt ( Fol¬ 
ter, Todesurteile, Krieg ge¬ 
gen das kurdische Volk, ) 
weiter auifrüsten. 



gemacht hatten, um auch dort 

. , . . . ..... . unseren Unwillen kundzutun, 

Ende Juni wurde im türkischen d wir weiter in die pon _ 

Parlament das neue Polizei- 



prak 

tiziert wurde ( willkürliche 
Verhaftungen, Aufbrechen von 
Wohnungen, kulturelle Veran¬ 
staltungen stören oder Auf¬ 
heben ) . 

Todesschüsse und Folterungen 


stersuite 64o,- oder Präsi¬ 
dentensuite I2oo,- pro Über¬ 
nachtung. 2oo Menschen, da¬ 
runter auch der Oberbefehls¬ 
haber der türkischen Marine 
Admiral Zahit Atakan, fanden 

werden mit dem Gesetz faktisch Aala3a S enu ^ zum Peiern * 
legalisiert. Es ist der reinste Horror, 

Während politische Gefangene vor so einem Schuppen zu ste¬ 
in der Türkei versuchen durch hen und zu wissen, das in der 
Hungerstreiks bessere Haft- ganzen Welt Menschen ums Über¬ 
bedingungen zu erkämpfen, gibtleben kämpfen müssen, das 
es gleichzeitig in der BRD Kinder mitkämpfen und erschos- 
ausreichen Grund zum Feiern, sen werden, daß andere sich 


ist sie doch gewillt, den 
Faschisten auch weiterhin mit 
[Militärhilfe zu unglaublich 
niedrigen Kreditbedingungen 
freundschaftlich unter die 
‘Arme zu greifen. 

Wo feiert man am besten? 
Natürlich in Hamburgs Nobel¬ 
hotel Interconti. 


verstümmeln und Frauen sich 
prostituieren um zu überleben. 
Mir wird speiübel bei dem Ge¬ 
danken was die Kapitalisten¬ 
ärsche mit der Kohle anfangen. 


iNachdem wir von der Moorweide 


Ich denke, daß die Feier nicht 
großartig gestört wurde, sie 
haben ihre Ärsche nicht aus 
ihren bequemen Sesseln gehoben, 
sie haben uns nicht gehört, keil 


einen Abstecher in den Mittel-Wunder , bei nur einer handvoll 
weg zum türkischen Konsulat von Demonstranten. 






Geschichte des 
Schanzenviertels 

und Umgebung 
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Bereich des Schanzenvier¬ 
tels zwei Bahnhöfe, als 
es das Schanzenviertel 
noch gar nicht recht gab: 
auf Altonaer Gebiet der 
Bahnhof Schulterblatt, 
der quer über die Frie¬ 
densstraße (heute Lipp- 
mannstr.) gebaut war, so 
daß diese Straße von ih¬ 
rer Verlängerung, dem Lan- 
genfelder Weg, abgetrennt 
wurde; und auf Hamburger 
Gebiet der alte Bahnhof 
Sternschanze etwa 5oo m 
östlich des heutigen (wo 
er noch immer steht). 


Bahnhof Sternschanze. Im Hintergrund die Zollvereinsniederiage, heute etwa Standort des Hamburger Schlachthofes. 
(Mus. t. Hamb. Gesch.) 


Jeschichte der Verbindungsbahn 
feil 1: 1866 - 191o 


lieh hundervierzigmal die Schranken 
heruntergelassen werden mußten, oder 
etwa zehnmal stündlich. 

Der Straßenverkehr andererseits nahm 
um so stärker zu, je dichter das Ge¬ 
biet links und rechts der Bahn bebaut 
wurde und je schneller die Vororte 
wuchsen, denn die meisten Straßen, 
die die Verbindungsbahn kreuzten, wa¬ 
ren "Ausfallstraßen" von und nach Ham¬ 
burg und Altona«, 

Darum ging man - während einer er¬ 
staunlich langen Bauzeit von 1891 bis 
19o6 - daran, die gesamte Strecke in 
ihrer jetzigen Hochlage völlig neu zu 
bauen. Dabei wurde die Streckenfüh¬ 
rung etwas geändert (siehe Karten ge¬ 
genüber) , und die Bahnhöfe wanderten 
westwärts: 1893 löste der neue Hallen¬ 
bahnhof Holstenstraße den Schulter¬ 
blattbahnhof ab, und der alte Stern¬ 
schanzenbahnhof trat am 15. Mai 19.o3 
"außer Dienst". Der dafür entstandene 
Hallenbahnhof Schanzenstraße wurde 
bald wieder in Sternschanze umgetauft 
- bei derlei Nebensächlichkeiten 
durfte der Volksmund auch mal mitre¬ 
den. 

Einen Monat später mußte auch der 
Dämmtorbahnhof quasi die Dammtorstra¬ 
ße überqueren. 

Mittlerweile verkehrten auf der Strek- 
ke die Züge längst nicht mehr nur von 
Altona Hbf bis Hamburg-Klosterthor, 
sondern durchgehend von Blankenese bis 
Hasselbrook, ab 19o6 bis Ohlsdorf. 

Auch die Elektrifizierung der Strecke 
wurde lange vor dem ersten Weltkrieg 
abgeschlossen. Die S-Bahn mit ihrem 
vom übrigen Bahnverkßhr unabhängigen 
Zeittaktverkehr entwickelte sich. 


Daß die Hamburg-Altonaer Verbindungs¬ 
bahn durchs Sternschanzenviertel ver¬ 
läuft, ist zwar nicht gerade ein Zu¬ 
fall, aber auch keine Selbstverständ¬ 
lichkeit . 

A.ls in den fünfziger Jahren des letz¬ 
ten Jahrhunderts die Streckenführung 
diskutiert wurde, waren Vorschläge 
im Gespräch wie z. B. der, die Bahn 
an der Elbe entlang zu bauen (um den 
Hafen gleich mit anzuschließen), oder 
der, sie von Altona über Eppendorf - 
Winterhude nach Hamburg zu führen, 
oder gar von Pinneberg über Harkshei¬ 
de - Poppenbüttel - Siek nach Aumüh¬ 
le. 

Gerade dieser letzte Vorschlag macht 
deutlich, daß es bei der Verbindungs¬ 
bahn weniger darum ging, die Städte 
Hamburg und Altona miteinander zu 
verbinden und ein Nahverkehrsmittel 
zu schaffen. 

Vielmehr standen Kapitalinteressen 
der Eisenbahngesellschaften im- Vor¬ 
dergrund: die seit 1844 bestehende 
Kiel-Altonaer Eisenbahn hatte sich 
zwar inzwischen ein verzweigtes Bahn¬ 
netz in Holstein geschaffen, aber 
sie hatte keinerlei Verbindung zum 
Streckennetz im übrigen Deutschland. 

In Hamburg endete seit 1846 die Bahn¬ 
linie aus Berlin - es bot sich also 
an, durch die Verbindung beider Bah¬ 
nen den Reiseverkehr und damit das 
Geschäft beider Bahnen anzukurbeln. 

Was gelang. 

Wieso man sich letztlich für diese 
Streckenführung entschieden hat, 
konnte ich nicht ergründen, nehme 
aber an: weil sie der kürzeste Weg 
und der Weg des kleinsten Widerstands 
war, denn diese Gegend war noch weit¬ 
gehend unbebaut; es mußten also kaum 
Häuser abgerissen werden. 

Schon 186o schloß Hamburg mit dem dä¬ 
nischen König einen Vertrag über den 
Bahnbau. Der preußisch-dänische Krieg 
verzögerte indes den Baubeginn; am 
3o. Oktober 1864 wurde Altona preu¬ 
ßisch, und nun wurde der Bau mit Eile 
vorangetrieben. Schon 1865 wurde die 
im Altonaer Gebiet liegende Teilstrek- 
ke für den Güterverkehr freigegeben, 
und am 16. Juli 1866 begann der Per¬ 
sonenverkehr über die Verbindungsbahn 
zu rollen, und zwar 14 Züge täglich 
in jeder Richtung. 


Diese Anlage der Bahnhöfe läßt erkennen, 
daß die "Ballungsgebiete" entlang der 
Strecke anders gelagert waren als heute: 
das Schulterblatt und seine Altonaer Pa¬ 
rallel- und Querstraßen waren schon recht 
dicht bebaut, während die Bebauung des 
Gebiets zwischen Schulterblatt und Schan¬ 
zenstraße in diesen Jahren erst allmäh¬ 
lich einsetzte. Der näher zur Rentzel- 
straße gelegene Sternschanzenbahnhof war 
für die Bewohner des Karolinenviertels 
und der Grindelgegend besser zu errei¬ 
chen. 

Die alte Verbindungsbahn verlief ebener¬ 
dig. An den Straßenübergängen taten Bahn¬ 
wärter mit roten Signalflaggen und Sperr¬ 
ketten ihren Dienst, bevor sie 1888 - 91 
wagen der zunehmenden Verkehrsdichte 
(und wohl auch aus Rationalisierungsgrün¬ 
den) durch Bahnschranken ersetzt wurden. 


Trotzdem erwies sich die Bahn als ein un¬ 
fallträchtiges Verkehrsmittel. Mehr als 
einmal wurden Passanten von Zügen erfaßt 
und verletzt oder getötet. 

Außerdem stellte sie ein immer größeres 
Verkehrshindernis dar, denn sowohl der 
Zugverkehr als auch der Straßenverkehr 
nahmen in den folgenden Jahren immens 
zu. 1895 fuhren nicht mehr 14, sondern 
7o Züge pro Richtung täglich über die 


Das war auch durchaus notwendig. 

Waren 1866 bei der Eröffnung der Ver¬ 
bindungsbahn Reisen noch ein Privileg 
bürgerlicher und gehobener Schichten 
gewesen und hatte damals nur eine Min¬ 
derheit der Handwerker, Hafen- und 
Fabrikarbeiter und anderer Unter¬ 
schichtsangehöriger einen nennenswer¬ 
ten Weg vom Wohnort zur Arbeitsstätte 
zu bewältigen, so schoben sich zu Be'- 
ginn dieses Jahrhunderts bereits täg¬ 
lich Massen durch Hamburg auf dem Weg 
zur oder von der Arbeit. 

Gerade auch das Stemschanzenviertel 
war, wenn auch nicht ohne Industrie 
und Gewerbe, ein typisches Arbeiter¬ 
wohnviertel - hier wohnten z.B. Hafen¬ 
arbeiter, die aus dem Hafen hierher 
umgesiedelt worden waren, oder vom 
Land Zugewanderte, die hier ihre Woh¬ 
nung und ihren Arbeitsplatz vielleicht 
in Ottensen gefunden hatten und nun 
tägliche Arbeitswege bewältigen muß¬ 
ten. 

Dafür, aber auch z.B. für den abendli¬ 
chen Kultur- lind Vergnügungsbetrieb 
rund um das Schulterblatt, der gerade 
zur Kaiserzeit eine Blüte erlebte, 
waren Massenverkehrsmittel notwendig 
geworden. Die Verbindungsbahn war eine 
"Lebensader" des Viertelst 


Ansicht des Bahnhofs Schulterblatt um 1808 









Vertrag 

t>*n brm Senat* brr freien unb Jpanfeflabt Jpamburg unb 0r. JUajefläf bem 

König* bon OnnemarF, 
betreffenb 

bie ^etjlellung einet ,£)amburg= 2 lBonaer 
5 Getbinbung 0 =@ifenba^n; 

rjeidjnef cu Kopenhagen, ben 30. 21pril 1860. £>ic Ratificationen fmb am 2. 2lugu|l 
b. 3. ju Kopenhagen auflgeroedifrlt. 

®efanntmarf)ung. 

Jtadjbem bif Ratificationen beß am 30. 21pril 1860 jtrifd)tn bem Senate unb 
JlZajefläf bem Könige bon Oänemarf über bie iperftellung einer Jpamburgdllfonaer 
nnbungß*©ifcnbahn abgefchloffencn ©faafßberfrageß am 2. 2Iugufl b. JJ. ju Kopen- 
n außgrroechfelt finb, bringt ber Senat benfelben nach|lehenb jur öffentlichen Kunbc. 

Gegeben in ber Verfammlung beß ©enateß. 

Hamburg, ben 8. 2lugufl 1860. 

Oer Jpoh* Senat ber freien unb Jpanfeflabf unb 0r. JHajeflät ber König bon 
emar! K., in bem 2Bunf*e übereinflimmrnb, ben VerFehr jtuifrfjen ben beiberfeitigrn 
ifßgebieten, foroie aueb iroifeben fämmtlicben mit Jpamburg unb 2llfona bureb ©ifen* 
len berbunbenen £änbern mittelf! einer Verbinbungßbahn itrifdjen birfen beiben 
Xen ju erleichtern, unb zugleich ben Beflimmungen beß 21rf. G beß Vertrage bom 
’obeniber 184*» bie geflfleliung ber Vrrhältniffe ber Jpamburg>Brrgrbprf*r jur Berlin- 
(eborfer ©ifenbahn betreffenb, eine ertoeiterfe 2Imoenbung ju geben, haben jum 
nfc einer herüber ju freffenben Vereinbarung $u VcboUmüchtigten ernannt. 

Oer J£oh< ©enat ber freien unb Jpanfeflabt Hamburg; 

©einen J27ini(Ur»Refib*nf*n am Königlich bänifchen Jpofe, Jperrn Or. 5 r i e b « 
rirh Krüger, ©ommanbeur beß Oannebrogorbenß je. ic. 

©eine Jllajeflät ber König bon OänemarF: 

2lUerhöchfl ihe«n Oeparfemenfßcbef im DViniflerium für bie Jperjogfhümer Jpol= 
flrin unb Caucnburg, Jperrn 2B i ( l i b a l b Paul ©mit bon Ru« 
m 0 h r unb 2lUerhöcbfl ihren Knnimerjunfer unb ©h*f beß ©f pebif ionfl*©ecre* 
tariatß beß Jinan^JTtinifleriumß, Jperrn g r e b e r i F © ni a n u c t Ra* 
muß, Ritter beß Oannebrogorbenß unb Oannebrogemann Je. jr., 
he nach borangegangener Verhanblung mit Vorbehalt ber Ratification über nach« 
nbe 21rtifel übereingcFommen fmb. 

21 r f.* 1. Oie Jpohen (Kontrahenten roerben ein ^eber für fein ©ebiet bie Jper» 
mg unb ben Betrieb einer ©ifenbahn $roif*en bem Zlltonaer Bahnhöfe ber König 
flian VIII. Oflfcebahn unb brm Jpamburgrr Bahnhofe ber JpamburgsBergeborfer 
nbahn geflatten unb bie baju nöthige ©onreffion erteilen, 


©üfer irgenb ein Unferfchieb nicht gemacht roerben. Oie Verpflichtung beflehenbrc ©ifen« 
bahngefeU(<hnffen, bie ©inroohner Alfonaß mit benen JPmmburgfl rücffui>tlith bes unrm» 
gelt liehen ©üf erf ranflporfß bon unb nach ihren bei legerer ©tabf belegenen Bahnhöfen 
gleichjufleilen, roirb jeboch hierbunh nicht abgennberf, noch auch bie Zluferlegung ber* 
(eiben Verpflichtung mit Bejug auf efroa Fünftig ju ronre(fionirenbe ©efeüfchaften aciß- 
gefchloffen. 

21 r t. 6. Oie ©üferfranßporte, rpelch*, auß bem ©ebiete ©r. JHajeflnt beo 
Königß bon Oänemarf Fommenb ober bah«n gehenb, auf ber Verbinbungßbahn unb ben 
an biefelbe (ich anfcbliefjenben Bahnen baß ©ebiet ber freien unb Jpanfeflabt Hamburg 
tranfitiren, roerben ohne Rürffcchf auf ihren rrflen 21bgangß> u-b enblichen Beflimmungß« 
prf unb barauf, bafj fie auch öaß ©ebiet 0r. DTlajefläf beß Königß efroa nur im Ourd>- 
gange berühren, bon ©eiten beß Jochen Senate ber freien unb Äanfeflabt Hamburg $11 
Feiner 3*it unb unter Feiner gorm irgenb einer 21bgabe unterroorfen, auch roirb rücffi*t = 
lieh berfelben Feine Xran(ifo«©larirung bedangt, fonbern roirb bie Ourchgangß (Kontrollr, 
roelche mit RücFflchf auf anberrocitigc ©inrid^fungen in bem ©ebiete ber freirn ©tabf 
Hamburg efroa, erfprberlich roerben möchte, fei eß burch joUacnf liehen Verfchluü ober be- 
treffenben ©ifenbahn*@üferroaQ*n roöhrenb ihreß Ourchgangfl burch baß J^amburgif** 
©ebiet ober in einer anberen, feine größere Belüftigung beß Verfehrß in (Ich fcbliepenben 
gorm außgeübf roerben. 

21 r f. 7. Oer Jpohe Genaf ber freien unb Jpanfeflabt Jpamburg roirb in bie 
©einerfeitß ju erfheilenbe ©onreffion bie Verpflichtung für bie Unternehmer ber Verbin* 
bungabahn aufnehmen, bie Königl. bünifche '^ofl gegen eine billige Vergütung mit jebem 
3uge ju befÖrbern, unb roirb ben bei ber Seförberung biefer Vofl Oercoenbefen Vonbeam- 
ten ben Aufenthalt in Hamburg unter benfelben Bebingungen, roie (ie für bie bei bem 
Königlich bänifchen Ober*poflamfc bafelbfl angrflellten Beamten beflehen, geflatten. 

21 r t, 8. ©inem (eben ber ipehen ©ontrahenten fleht eß frei, bie Verbinbungß^ 
bahn auch jum Behuf ber Ourchführung bon Xruppen unb 3T?tlifair>Xranßportrn burdi 
baß ©ebiet beß anberen ju benu^en, jeboch tvirb eine jebe Ourchführung ber genannten 
2lrf in angemeffener Srifl borher gegenfertig angejeigt roerben. 

21 r t. fl. Vor 21blauf ber tum Bau unb Betriebe ber Verbinbungßbahn bon 
ben Jpohen ©entrahmten erthcilten ©onreffionen ober einer berfelben ober im 5«U einte 
früheren ©rlöfch«nß berfelben auß anberen ©rünben foD über bie 5ortfe$ung brß Be= 
friebeß auf ber gebuchten Bahn jroifchen ben Jpoh<n ©ontrahenten eine nähere Verabrf: 
bung flattfinben. 

21 r t. 10. Oer Jpohe Senat brr freien unb Jpanfeflabt Jpamburg roirb brn 
21rf. 6 beß Verfrageß bom 8. Jtobember 1841, bie 5rfin«Uung ber Verbältnijfr ber 
^amburg«Bergeborfer ©ifenbahn jur BerIin«Bergeborfer ©ifenbahn betreffenb, bom Xagr 
ber ©röffnung ber Verbinbungßbahn an unb für bie Oauer ihreß Betriebeß auch tiuf 
biejenigen Jöaarentranßportr jur Anioenbung briMgen, ip eiche na* bem Oepothof* öer 
amburg=Bergeborfer Bahn gehenb ober baher Fommenb bie ©fabt 2itfona lebigli* im 
urchgange berühren. 
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,ner Jlten Betriebs Vorschrift 


§ 55. 

|lPfeife fiir 3itgempfin6rid)e ^eifen6e. 
pr franfz unb jiigentpfinbnche Rcifcubc finb in jebem Xrieb; 
lungen 4 unb jtunr b:e beiben ciufjerfteu neben ben ftiifjrer-- 

ffmiben geletieneii 'Jlbteile unb bie beiben in ber aililfe ber Ooppel* 
innflen befiuMidjen Stinminnbobteife uorflefefjfn. 

Oie pnüer biefer Mbieiff biirfen niir mit 3ujlimmnng oller 
(j(il)riuit|e biefer Slbleife geöffnet merben, 

Bei 'Ulemunerichifben 1;eiten ber Reifenben über bai ©^lieien 
unb kirnen ber y-enfter hoben bie ?hif|ltht*3benniten, Xiirfchliffitr, 
b fl - »nb DleuiuonSperfoitnl bafiir ju forgen, bac bie genfter 
Qeföloiien merben. 

Ourch bie Regelung oon 9}2ein»ng‘5oetfc5iebfnf)eiteii biirfen 
3ngoer[pniungen nic^t entfielen. (Se^ilberung ber Abteile f. § 29), 

§ 56. 

'^eifert6c mit tfarft 6ef(6muf;fcr ^fciMmg. 

Oie Beförberung oon Rrifenben mit flflff beföinufeter Rleibima 
ifl unftatt^aft. ö 

©olcfie Reifenbe finb an ber Ba^nfleigfperre otuuholtcn mtb 
unter $inn>ei* auf bie Beftimimmgen be« §11 (*> ©. B. 0. mit bem 
SUemerfen, burch t(>re beichmnbte Kteibung bie ^‘itreiienben 
belöftigt mürben, imn ber gähn nu^ufthltcöen. 

©3 fominen hierbei oor allen Singen Reijenbe in Betracht, bereit 
flleibung finjf mit gett, Oeer, Ruß ufm. befchmn^t ifl. 

Schorn ü iiiifegern int StrBeitäanjuge iit bie Reit fahrt Treber in 
beit ffJerionen: noch in ben ©Jepncfabfeifen ber Triehmagenjüge geftattet. 

§ 57. 
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Oer Jpob* ©enat ber freien unb Jpanfeflabf ^amburg erFlart fich überbieß 
bon bemfelben Xage an unb für bie Oauer beß Betriebeß ber Verbinbungßbahn ai 
Oon ober nach ben auf Jpamburgifchem ©ebiet efroa anjulegenben Bahnhöfen c 
©ifenbahnen junächfl nach brm ©ebiete 0r. THajeffät beß Königß Oon Oänemc 
henben ober Oon bah*r Fommenbrn ©üferfranßporte, für roelche nicht fdjon anbei 
brfonbere Verabrebungen getroffen fiinb, in Caflroagen in ungebrochener Cabunf 
unmitfeibaren Ourchjug burch öaß ©ebiet ber freien unb ^anfeflabf Jpamburg au| 
na* Bebiirfniß näher ju beflimmenben IBegen abgabenfrei unb ohne Xranfito<©lc 
ju ber|lntfen unb bie bejüglichen ©onfrolmaaßregeln im Sinne möglichflcr ©rleict 
beß fraglichen VerFehrß unb ohne UnFoflm für benfelben anjuorbnen. 

21 r t. II. ©eaenroärfige Vereinbarung foll in jtoei gleichlautenbrn ©fen 
außgefertigt unb ben Jpohen ©onfrahenfeh jur ©rtheilung ber Ratification Oo 
roerben, beren llußroechfeTung binnen jroei OVonafen ober früher in Kopenhagrr 
pnben roirb. 

Oeffen jur UrFunbc ifl biefe Vereinbarung Oon ben BeOoUmächfißfen 
jrichnet unb beficgelf roorben. 

©efchehen ^u Kopenhagen, ben 30. 21pril i86u. 

Cgej.) Krüger, Or. ( 0 *iO ®. R u m o h f- 


StTiftiaßmc von ibaiuSrüerftaeugeit. 

Sic SWiinafinie uou unuerpaeften ober lingerfinigten .^atibioerf- 
je»geu, burch Die Reifenbe ucriefet ober hetäfiigt merben föuuen 
ifl verboten. 

©3 gefrören hierzu: (Sägen, Beile, ©Jaheln, Jarlen, ungereinigte 
Ret6ehretter für Rianerputj unb bergleichen. 

Bei ben 59erfieugen, bie Reifende ucrlcfeen fümten, genügt bie 
Berpadimg ber Seile, "bie'mit einer Schärfe ober bergleichen vex- 
Teheu finb. 


21 r f. 2. ^fbtr brr J^ofern ©ontrahenten erlägt hmfichflich ^ efl Baueß unb brr 
menten Verroalfung ber Bahn, fo roie auch hinfuhflich ihreß Verhältniffes ju Öffent» 
n Behörben unb ©inrichfungrn unb ju PriOatperfonrn innerhalb feineß ©ebirtß bie 
rberlichen Vorfchriften. 

Oie ßpurroeife ber Bahn roirb auf 8*/i" englifchen Jllaageß im Cicblen ber 
jenen feflgefefet. 

21 r t. 3. Oie Unternehmer ber Verbinbungßbahn haben fleh jeberceit bie ©in= 
ibutig anberer bei Hamburg ober 21(fona ihren ©nbpunft erreich*nben ©ifenbahnen in 
tlbe gefallen ju laffen, unb oerpflichfet ftch eine jebe ber Jpohen ronfrnhirenben Regie» 
^en, bie ju folcher ©inniiinbung etroa auf ihrem ©ebiete erforberlich roerbenben 
iencnbcrbtnbungen in ihr geeignet erf*einenber 223eifr iu geflatten. 

21 r f. 4- 2lU leifenben ©runbfafe für bie Orbnung beß Betriebeß unb bie gcfl» 
ung beß gahrplanß ber Verbinbungßbahn roerben bie jpohrn ©onfrah*nfrn ben niög* 
1 unmittelbaren 21nfchluh an bie 3^0* öer bei Jpamburg unb bei 21ltona außmünben* 
Bahnen gleichmäßig refp, nach unb bon 21lfona, foroie nach un b Vaa Hamburg 
nachfl annehmen. 

21 r t. 5. 3roifchen ben 21ngehÖrigen ber freien unb ^anfeflabt Hamburg unb 
Untertanen ©r. Buajegät beß Königß bon OänemarF, foroie audfe jroifchen ben Ver« 
tungen ber in bie Verbinbungßbahn einmünbenben Bahnen foLl mit Bejug auf bie 
ufeung ber Verbinbungßbahn überhaupt, fo roie inßbefonbere bei geflfefeung ber 
brbcrungßpreifc unb binft*lli* ber 3* 1 '* unb 21 rf ber 2lbferfignng für Verfonen unb 
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üinst ein Hamburger jttenommiergebäude und Postkarteu 
notiv: der "neue" Sternschanzenbahnhof kurz nach 
»einer Fertigstellung 

Hamburg .^lltonaer 5 Verbttibungßbobn. 


Der neue (heutige) Bahnhof Sternschanze im Bau. Fertigstellung am 15. Mai 1903 
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Die Eisenbahnverbindungen in Hamburg und Altona vor den großen Umbauten zur Zeit der 
Jahrhundertwende 
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Skizze der Bahnanlagen in Hamburg und Altona nach den Umbauarbeiten 


Bahnhof Sternschanze kurz vor der Stillegung (1866-1903) 










Tja, nun liegt uns also eine Ab¬ 
schrift der Kassette mit dem In¬ 
terview mit Lochte komplett vor. 
Von der taz wurde ja behauptet, 
daß das gesamte Material vernich¬ 
tet worden sei. Jenes stimmt ja 
wohl so nicht. 

Uns stellte sich die Frage, was 
machen wir damit. Der Umfang von 
37 Seiten läßt eine vollständige 
Dokumentation schon aus Platz¬ 
gründen nicht zu. Andersherum, 
wem dient die Veröffentlichung 
von Löchtes Kontrukten überhaupt? 
Der autonomen Linken, einschließ¬ 
lich der Hafenstraße oder doch 
eher der Strategie Löchtes, mit 
dem Schreckgespenst RAF den Bhuch 
innerhalb der Linken unkittbar zu 
machen, die Hafenstraße zu isolie¬ 
ren und sturmreif zu reden. Die 
zweite These dürfte die richtige 
sein. Welch anderen Sinn sollte 
es machen als den der Spaltung, 
wenn Lochte gerade der taz ein 
ellenlanges Interview gibt und da¬ 
rin seine RAF-Theorien in Zusam¬ 
menhang mit der Hnfenstraße zum 
Besten gibt, die in ihren Zusam¬ 
menhang nicht belegbar sind und 
auch sehr plötzlich kommen, denn 
seit dem Sommer *85 will Lochte 
eine Struktur der permanenten Ge¬ 
walt erkennen. 

Wir werden einige uns wichtig er¬ 
scheinende Textteile in dieser 
und in der (den) nächsten Ausga¬ 
be (n) veröffentlichen und auch 
noch einmal ausführlicher dazu 
Stellung nehmen als jetzt. Also, 
lest es mit 'Vorsicht 1 und macht 
euch eure eigenen Gedanken dazu. 
Wer Interesse an dem ganzen Inter¬ 
view hat, kann es über unsere 
Kontakt-Adresse beziehen für 
DM 6,- (DM 4, - kopieren + DM 2,- 
für anstehende Prozesse, damit 
es noch etwas sinnvolles bringt). 
Ähem, erst das Geld, dann das Pa¬ 
pier , geht leider nicht anders 1 
VIEL BLEI UM NICHTS ?!? 


taz:"Um es zynisch auf den 
Punkt zu bringen: Solange 
die da bunt leben und sich 
irgendwie mit Kleinstkrini- 
nalität beschäftigen, ist 
das zwar unangenehm, aber 
in dem Milieu nicht aufre¬ 
gend, was soll's. In dem Mo¬ 
ment, wo versucht wird, von 
außen eine politische Struk¬ 
tur hereinzutragen bzw. da 
auch eine politische Struk¬ 
tur entsteht, (es ist ja 
nicht nur von außen, es sind 
ja auch bei den Bewohnern 
Auseinandersetzungen gelau¬ 
fen, man kann ja sogar bei¬ 
nahe von inneren Diskussions¬ 
prozessen, die ja manchmal 
recht handfest ausgetragen 
wurden - daß einige Leute 
auszogen und und und) - daß 
die Stadt ab dem Moment, wo 
sie sich politisiert haben 
oder wo sie, wie Sie es mal 
ausgedrückt haben - voraus¬ 
gesetzt, Sie wurden richtig 
zitiert - daß vom Lumpen¬ 
proletariat im Leninschen 
Sinne nicht mehr geredet wer¬ 
den kann, sondern festere 
Strukturen reinkommen - muß 
die Wohnungsfrage, die Frage 
der Mietverträge geregelt 
werden - über diesen Weg ? n 

Lochte: n Ja, natürlich, Sie 
können es nicht zulassen, 
daß es hier einen Freiraum 
gibt in dieser Größenordnung • 


von über 100 Personen, und 
das hat eine Gewaltstruktur 
dann. Politische Struktur 
sagen Sie, das ist ja rich¬ 
tig, aber damit dürfen wir 
ja nicht aufhören. Das ist 
ja eine politische Struktur, 
die auf Gewalt aus ist dann. 

Und die ständig auch Gewalt 
in die Stadt tragen wird. 

Das kann man nicht zulassen. 
Solchen Freiraum kann man 
nicht zulassen. 11 

taz:"Mit welchen Kollegen 
treten Sie sich denn inzwi¬ 
schen in der Hafenstraße auf 
die Füße? Sie sind also im 
Zuge Ihrer Beobachtungen 
praktisch seit Sommer erst 
auf das Thema Hafenstraße 
aktiv gestoßen? Habe ich das 
richtig verstanden?" 

L.:"Nein, wir haben das ja 
natürlich auch immer beglei¬ 
tet, und daher konnte man 
sagen: Was soll diese Aufre¬ 
gung! Das ist ja wichtig, 
man muß Bescheid wissen, da¬ 
mit man eben auch richtig 
beraten kann und sagen kann: 
Also, nun hört mal auf, so 
ist es ja nicht. Das ist ja 
eine unserer wichtigen Funk¬ 
tionen, daß wir eine Sache 
beschreiben können und sa¬ 
gen können in der Beratung: 
Jetzt keine Hysterie, keine 
Überschätzung und keine Pa¬ 
ranoia seitens des Staates, 
wenn wenn man so will. Der 
Staat darf ja auch nicht 
überreagieren und darf nicht 
praktisch dann durch eine 
Uberreaktion sich etwas züeh- 
ten, was er vorher immer ver- 
nutet hat, und hinterher kom¬ 
men dann die Schlaumeier und 
sagen: Ich habe es ja schon 
immer gesagt, daß es so ist. 

Es gibt doch immer einen ge¬ 
wissen Zusammenahng. Und dann 
darf ja nicht verkennen, daß 
da ja sehr viele junge Leute 
sind, also unter l8, das sind 
also Minderjährige für mich, 
nach wie vor. Und es ist aus 
meiner Sicht auch nicht gut, 
daß die da in so eine Sache 
hineinwachsen und später dann 
also nicht wieder zu Potte 
kommen. Es ist ja auch nicht 
möglich gewesen, über Sozial¬ 
arbeit da noch etwas zu unter¬ 
nehmen, weil die Masse als 
solche - wo sie gesagt haben: 
Hier kommt keiner rein, an 
uns kommt keiner ran - das 
natürlich dann unmöglich ge¬ 
macht hat. Und das wirklich 
Kümmern um einzelne Leute 
dort ist ja sozialmäßig gar 
nicht möglich gewesen. Das 

war aus meiner Sicht immer 
ein wichtiger Punkt, aber da 
konnte man ja nun gar nichts 
machen, und das hat mit der 
Polizai ja nichts zu tun. 
Kennen Sie den Hafenstraßen- 
Film, den die selbst gedreht 
haben? Die Frankfurter Rund¬ 
schau hat da intensiv drüber 
berichtet. Da wird ja auch 
deutlich, daß politisch - 
wenn man da nicht Struktur 
hineinbringt - mit den Leuten 
an sich wenig anzufangen ist." 


L.:"Ja, als ein dann doch 
nicht nur latentes, mal aus¬ 
brechendes , sondern ständig 
gegenwärtiges Gewaltpotential. 
Und die Leute, die das Ge*- 
schäft dort betreiben, insbe- 
besondere von der RAF, die 
nehmen ja auch keine Rück¬ 
sicht auf irgendetwas, für 
die ist das ja alles Mittel 
zum Zweck. Und es ja auch 
viel gezieltere Kontaktauf- 
nahmen gegeben seitens der 
Autonomen gegenüber den Ha¬ 
fens tr aßen -Bewohnern , als 
das vielleicht im letzten 
Jahr der Fall war." 


L.:"...Uns hat Sorgten ge¬ 
macht - vor diesen ganzen Er¬ 
eignissen jetzt - die Entwick¬ 
lung , die ich versucht habe, 
kurz zu beschreiben, und das 
waren ja auch massive Ausein¬ 
andersetzungen in der Nacht 
von Samstag auf Sonntag, und 
dann habe ich nur das gesagt, 
was hier intern schon seit Mo¬ 
naten gesagt wird, nämlich: 

Das kann so nicht weiterlau¬ 
fen. Und warum nicht? Das war 
die Begründung: Weil da« 
Struktur bekommt durch Auto¬ 
nome und RAF, dann haben wir 
es mit einer ganz anderen Sa¬ 
che zu tun." 

taz:"Das heißt, von Ihrer 
Seite her war der Zeitpunkt, 
damit an die Öffentlichkeit 
zu gehen, schon bewußt gewählt, 
in Hinsicht auf die jetzt 
auch öffentlich festzustellen¬ 
den Auswirkungen neuer Struk¬ 
turen in der Hafenstraße?" 

L.:"Ja, das hing doch in er¬ 
ster Linie damit zusammen, 
daß die Polizei festgenommen.., 

(Ende erste Seite der Kassette) 

Da möchte ich doch nicht von 
der Polizei hier überholt wer¬ 
den, die sagen: Das ist RAF, 
nicht. Dann sage ich doch das 
lieber selber." 

taz:"War das dann die Begrün¬ 
dung für den schnellen Vor¬ 
stoß?" 

L.:"Das war ein Hauptmoment 
mit. Und natürlich durch die 
aufgezwungene Diskussion mit 
durch die Ereignisse. Wir hät¬ 
ten uns auch gern noch ein 
bißchen Zeit gelassen." 


taz:"Trotzdem bleibt die of¬ 
fene Frage nach wie vor, und 
Sie sehen das von der Seite 
her: Dakommen also. Die RAF 
hat ihre Strategien nach 
schmerzvollen Auseinanderset¬ 
zungen geändert, sie geht jetzt 
da rein und irgendwo bleibt 
da die offene Frage: Eine 
Struktur, die auch in den Au¬ 
gen der RAFler besonders ver- 
dairmungswürdig sein muß, aus 
dem einfachen Grunde, weil die 
sehr viel offeneren Autonomen 
schon damit nicht fertig wur¬ 
den, die haben ja auch mal 
versucht, mit der Hafenstraße 
irgendwas zu machen...Was ist 
die Grundlage, daß die da 
plötzlich Fuß fassen können?" 

L.:"Sie können ja nicht von 
mir erwarten, daß ich etwas 
sachlich-rational begründe, 


taz:"Das heißt aber, daß jetzt, 
mit dem Zuzug bestimmter, Ih¬ 
nen länger bekannter Personen 
aus dem bestimmten politischen 
Umfeld, die Hafenstraße für 
Sie politisch brisant wird?" 


hinsichtlich des Vorgehens der 
RAF, wenn die das selbst also 
aus meiner Sicht eben nicht 
so rational machen. Da kann 
ich nicht im Nachhinein das 
alles vernünftig begreifen. 

Das ist.eben jeweils ihre Vor¬ 
stellung, daß die da etwas 
erreichen könnten, und daß 
sie - und da kommt dann viel¬ 
leicht das, was Sie gemeint 
haben: Daß sie also bei jungen 
Leuten, die zuhause weggelau¬ 
fen sind aus irgendwelchen 
Gründen, die nun keine Lehre 
machen können, die arbeitslos 
sind und so - daß sie da nun 
glauben, ein Potantial ge¬ 
winnen zu können. Worauf sie 
aus sind. Da sind Einzel- 
schicksale ja darunter, die 
sehen keine Zukunft; mit zu¬ 
hause sind sie nicht klarge¬ 
kommen (das ist jetzt nur ei¬ 
ne Feststellung, keine Wer¬ 
tung, was die jungen Leute 
da angeht; man kennt ja die 
einzelnen Familienverhaltnis- 
se nicht und die Umstände, 
man kann das ja gar nicht 
weiter beurteilen geschweige 
denn verurteilen)...Und die 
sind natürlich, wenn man so 
will, richtungslos und leben 
nur in den Tag hinein. Und 
die werden nun mal aus unse¬ 
rer Sicht benutzt, die werden 
angemacht, denen wird da was 
vorerzählt, die werden benutzt 
- so muß man das sehen. 

Nochmal aus der Situation der 
RAF heraus, aus ihrer Isoliert 
heit und aus den Vorwürfen, 
die es auch in den letzten 
Jahren gegeben hat. Was man 
der RAF ja immer wieder vor¬ 
geworfen hat: Daß sie in den 
sozialen Bewegungen nicht 
stattfindet, und zwar sowohl 
personell als auch inhaltlich. 
Und wenn nun durchaus wichti¬ 
ge Personen aus dem engeren 
Umfeld, die die legale Arbeit 
der RAF machen, sich entschei¬ 
den, dorthin zu ziehen, wo 
soziale Bewegungen vorhanden 
sind, wo sie evtl, auch bil¬ 
liger wohnen können als wo¬ 
anders , oder als sie bisher 
gewohnt haben, dann kann ich 
nicht mit soviel Naivität 
herangehen, daß die da nun 
einfach nur mal einen Blick 
aufs Wasser werfen wollen. 
Sondern: Die entscheiden sich, 
ganz politisch bewußt, für 
eine soziale und politische 
Bewegung, für das, was poli¬ 
tische Szene in Hamburg ist, 
und treten dort auch mit ih¬ 
ren Positionen auf, setzen 
eich für die Mitbewohner ein 
und erwarten natürlich genau¬ 
so im Umkehrverhältnis die 
Solidarität, die die RAF 
braucht. Wer als Einzelkäm¬ 
pfer für die RAF durch die 
Gegend zieht und immer nur 
die reine Lehre vertritt, der 
wird für Entwicklung der An¬ 
tiimperialistischen Front in 
Westeuropa wenig beitragen. 
Also, früherwar das ja so, 
in unseren Berichten hieß es 
ja: Da hat die Mehrheit dann 
gesagt: Da kommen schon wie¬ 
der diese RAF-Tantan. Also, 
da wußte jeder Bescheid, und 
die labern da rum, da wollte 
man nichts von wissen." 


Tor/sdlMf {tyt 





Was Sie schon immer über die 
/f%TAZ wissen wollten: 
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DIE DRUCKEREI 

BUCHHANDLUNG & \ 

SPIELZEUGLADEN ' 

M SCHANZENVIERTEL 



SCHANZENSTR 59 2000 HAMBURG 6 
TEL 4396032 (SPIELE) 4300088 (BÜCHER) 

MO -DO 9 30-10 00 FR 9 30-18 30 SA 10 00-14 00 


Hamburger 

SATZ 

VfHags 

Kooperative 

Mengensatz 
Akzidenzsatz 
Repro — Lay Out 
Adressverwaltung 

Llndanallaa 4 
2000 Hamburg 19 
435346/436320 





Taverna To Frourio 

Am Sternschanzenbahnhof, Hamburg 6 
Schanzenstraße 87, Telefon 43 66 20 

Täglich ab l6°° Uhr 
Sa.,So. ab 12°° Uhr 

Leckere Speisen vom Grill, Topf und Backofen. Kühles, 
gut gezapftes Bier und reichlich griechische Getränke. 

Bei uns kocht die Chefin 
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T0LL| i/jfb UNS DOCH > 
ClLBlCH UAL HINSEHEN! 


Thalmann Buchhandlung 

HargaieknMt. 53 'ü-. H3ooio9 "x 



TEE GEWÜRZE 
KRÄUTER 



VASCODAGAMA 


SCHULTERBLATT 98 
10-18 UHR • TEL.4300054 

Nüsse aus 
neuer Ernte 
supergünstig 
1 kg DM 8,90 

100 % Baumwoll- 
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Berteon Records 

Jazz 
Rock 
Fmk 
New Wave 
Maxi’s 
Somdtracks 
Fmk 
Klassik 
1 Raritäten / Orginale 

Second Hand Schallplatten 
von bester Qualität 
zu niedrigen Preisen. 

Ideal für Liebhaber guter Musik 

SONDERANGEBOTE 

ca 1000 LPs je DM 6.- 
Täglicher Ankauf. 

Schulterblatt 78, 2 Hamburg 6, 
»040/439 21 55 

Mo-Fr 11.00-18.00, Sa 10.00-13.00 Uhr 
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Philippine 

Autorisierter TFCHNICS- 
Vertr»fsh4r>dl<-r 

Der HiFi-Laden in Eimsbüttel 

R urtdfunk- u. HIFI-Reparaturen 

tat eigener MtWr-WriilKl 
ijtpcradorfer Wre tS 
l nah« (XirrrfrmArV. Tel ** 11 18 
Urteer Angebot der Woche: 

Viele CD-Player 
vorrätig 

z. B. Technics SL-PJ I 


999f 
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handschuhe 
DM 3,95 

und Tee, Tee, Tee 
1 kg ab DM 22,- 

und viele Kräuter 






































































DUCKENFELD 

IM OELKERSCAFE 

Oelhersallee 64 • 2000 Hamburg 50 


>tmar zeigt: 


., 1.12. 

21.00 

h 

"Sein oder Nichtsein" 


., 2.J*. 

21.00 

h 

Regie: Ernst Lubitsch, USA 

. 19^2 

rgit zeigt: 

7 . 12 . 

21.00 

h 

"Jonas, der im Jahre 2000 

25 Jahre 

., 8 . 12 . 

21.00 

h 

alt wird" 


9 . 12 . 

21.00 

h 

Regie: Alain Tanner, F/ CH 

1975 



^ CAFEBVCH 



■ IMlttnitr.185 JBOSW Kf-Tr.^lj“ 


., 2.12. 20.J0 h 

ntritt: DM 3,- 

»., 16 . 12 . 20.30 h 


"Black Hills" 

ein Film über Gegenwart und Geschichte 
der Schwarzen Berge, der heiligen Ber¬ 
ge der Lakotah (Sioux); die Lakotah 
kämpfen bis heute um dieses Gebiet, das 
ihnen 1868 vertraglich zugesichert wur¬ 
de 

"Ich, Paula" 

Magaret Steenfatt liest und diskutiert 
aus ihrem Buch "Ich, Paula" 



Geschenk 


ßuGhb e spre c han^ 
Barbara rfilson; 


Mord im Kol- 


littwoch, 11.12.1985 i 19*30 h 
GLUCKS - SPIRALE 

Vom Gewinn kontrollierter Fruchtbarkeit 

«in Film von Marie-Louise Buchzick, H.C. Koch und Ulrike 
►chaz über Geburtenkontrolle in der Dritten Welt am Bei¬ 
spiel Thailand 

)rt: Gemeindehaus der Friedenskirche, Brunnenhofstr. 2, HH 50 


Literaturpost 


Literaturpost 
lindenallee 40 
2000 Hamburg 20 


jrektiv ~ 

Mord im Kollektiv ist ein Kri¬ 
mi and doch wieder kein ^rimi. 

Es ist ein Buch über die Sze¬ 
ne (in Seattle, USA), über 
Probleme der Alternativbewegung, 
Prägen der Frauensolidarität, 
des Internationalismus... 

Als B. Wilson ihr Buch am 18. 

Io. auf einer -Lesung im Fra un¬ 
buchladen vorstellte, hat sie 
erklärt, warum sie die Form 
Kriminalroman gewählt hat, 
um diese Fragen literarisch zu 
verarbeiten: Ihrer Meinung nach 
sind Krimis oesonders geeig¬ 
net, um politische Inhalte zu 
vermitteln, weil a) man/ frau 
sie durchliest, wenn sie span- 
ned sind und sich so mit In¬ 
halten konfrontiert, die man/ 
frau in einem eher theroreti¬ 
schen oder literarischen Text 
nicht lesen würde; B) ein Krimi 
einen festen Rahmen bietet (Be¬ 
schreibung der Situation, dann 
die Tat, dann Detektiv/in, 
die Tat aufzuklären trachtet), 
innerhalb dessen sich alle mög¬ 
lichen Inhalte, Konflikte etc. 
gut darstellen lassen; c) Detek¬ 
tiv/in es einem ermöglicht, Fra¬ 
gen stellen zu lassen und auch 
beantwortet zu bekommen, die 
wichtig sind, die aber im 
'normalen' Leben niemand fra¬ 
gen geschweige denn beantwor¬ 
ten würde^ 'd) Krimis immer et¬ 
was mit Moxal zu tun haben - 
und Politk auch. 

In 'Mord im Kollektiv' 
geht es um die Verwicklungen, 
die entstehen, als an ein ge¬ 
mischtes Druckkollektiv der 
Vorschlag herangetragen wird, 
sich mit einem Satzkollektiv 
zusammenzutun, in dem ausschließ¬ 
lich Lesben arbeiten. Weder 
die setzerinnen noch die Druk- 
ker/innen sind besonders ange¬ 
tan von der Vorstellung, zu¬ 
sammenzuarbeiten - aber öko¬ 
nomisch spricht einiges dafür. 
Nach einem ersten gemeinsamen 
Treffen dann sind eines Morgens 
die Räume der Sätzerei verwü¬ 


stet und am Abend des selben 
Tages liegj einer der Drucker 
tot in der Dunkelkammer: er¬ 
mordet . 

Pamela Nilsen, Druckerin, 
macht sich auf die Suche nach 
den Saboteuren und dem Mör¬ 
der - der Mörderin? In dem Wust 
von Konflikten, die ihr plötz¬ 
lich bewußt werden (und die ihre 
Idylle in ihrem kleinen Alter¬ 
nativbetrieb zum Einsturz 
Dringen) muß sie sich mit zahl¬ 
reichen Problemen konfron¬ 
tieren, die für sie - und den 
Fall - aoer auch für ihre ge¬ 
samte Szene existent sind: 
Rassismus, Sexis.mus, generelle 
Ignoranz gegenüber der Situa¬ 
tion von Menschen aus und in an¬ 
deren Ländern, Männerhaß..-. 

'Mord im Kollektiv' ist 
ein sehr spannendes, unter¬ 
haltendes Buch - aber auch eins, 
das zum Nachdenken anregt. 

Barbara Wilson 
Mord im Kollektiv 
Focus 1985 
DM 19,80 

PS: Barbara Wilson schreibt 
bereits an ihrem zweiten Buch 
mit Pamela Nilson in der Haupt¬ 
rolle. Thema: Teenagerpros¬ 
titution und das Verhältnis der 
Frauenbewegung zu Prostitu¬ 
ierten. 



- 

r 

% 

{ 

I 


Buchladen Gegenwind 

Bücher und Politik (früher Arbeiterbuch) 

Grindelhof 45 Hamburg 13 040 / 45 38 01 

Bei uns gibt's (fast) alles, was 
das linke Herz begehrt: 

- Bücher, Bücher, Bücher.•. 

- Wein / Honig 

- Schallplatten / Cassetten 

- Videos vom Zentralfilmverleih 

- Vorverkauf für alle Fabrik- 
Veranstaltungen 

- regelmäßige Autorenlesungen 

- unseren neuen "Weihnachtsprospekt" 

Schaut doch 'mal 'rein... 

Öffnungszeiten: 

Mo.-Fr. 9-00 - 18.30 h 
Sa. 9.00 - 14.00 h 

Übrigens: Wir haben einen Kaffeeausschankl 
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er müßte in der Gegend sein 
(Karolinen- oder Schanzen¬ 
viertel) 

er müßte den gleichen Kom¬ 
fort, die gleiche qm-Zahl 
und die gleiche Zimmerauf¬ 
teilung haben 

er müßte den gleichen Miet¬ 
preis, ohne Möglichkeit auf 
kurzfristige Mieterhöhung, 
haben 

er müßte nach Mietervostel- 
lungen renoviert werden, d.h 
bezugsfertig sein 
die Umzügskosten müßten be¬ 
zahlt werden 


sind auf seiner Seite. In 
der Zweckentfremdungsgenehmi¬ 
gung für die Häuser Schanzen¬ 
straße ist die konkrete Bedin¬ 
gung enthalten, daß Laue Er- 
satzwohnraum für die Mieter 
stellen muß, bevor er zweck¬ 
entfremden darf. Damit dürfte 
zwar die Vohnraumzerstörung 
(außer durch die Besetzung 
der Häuser) nicht auf Dauer 
zu verhindern sein, denn das 
32. Wohnungsangebot Laue's 
müßte wohl angenommen werden, 
weil sonst die Behörde die 
Bedingung zur Zweckentfremdung 
wohl fallenlassen würde. 
Schließlich muß sie auch die 
wirtschaftliche Wichtigkeit 
der Häuser anerkennen. Dealt 
wenn Laue die Häuser nicht be¬ 
kommt, sind 450 Arbeitsplätze 
in Gefahr (so steht es wahr¬ 
haftig in der Kündigung!). 


Die Kündigungen unseres Ket¬ 
chup-Barons an die Adresse 
der Mieter der Schanzenstras¬ 
se 56 + 6 2 sind über den Jor¬ 
dan. 

Laue scheint von Leuten ge¬ 
führt zu werden, die wie hier 
bei den Kündigungen noch mit 
frühkapitalistischer Dreistig 
keit Vorgehen, nach dem Mot¬ 
to, das Gesetz bin ich und 
ihre Mieter sind obrigkeits¬ 
hörige Trottel. Damit war er 
aber erst vor kurzem auf die 
Nase gefall%«T :: ^fcfe :; ^lbm ein 
Großteil dÄLjB 

HeizkostennachzähTuflgLjjRtoMhn-, / 
menstrich (wegen nicht vor^^l 
handener Thermostate), bis 
kaum noch etwas übrigblieb 
und die Forderung seines An¬ 
waltes (kostenpflichtig) in 
den Mülleimer wanderte. 

Das Schöne bei Laue ist ja, 
daß sich der Mieter nicht 
nur moralisch im Recht füh¬ 
len kann (ältere und kranke 
Menschen sollen aus der 
Schanzenstraße 56 vertrieben 
werden, die dort teilweise ^ k 
schon seit 15 Jahi^en wohnen ) m; 
weil mal wieder Wohnraum 
zerstört wird. Auch Mietrecht 
und im Fall der Kündigungen 
Verwaltungsakte der Behörde/,. 


klüngel wird garstig, wenn er 
ignoriert wird, selbst wenn 
es ein Kapitalist ist) 

Aus diesem Grund geht in der 
nächsten Woche ein Brief der 
Behörde an Laue ab, in dem 
ihm noch einmal Jclar gemacht 
wird, wie iene Kündigung aus¬ 
zusehen hat. 

Damit ist die Kündigung zum 
31 . 1 . bzw. 30.4. und 31 . 10.86 
vom Tisch und die Mieter war¬ 
ten auf die "großzügigen 1 * An¬ 
gebote Laue’s. Um einen Satz 
aus Laue 1 s Kündigungsschreib 
ben zu zilier enT^T, - ' 

"Es dürffV kaum Schwierigkei¬ 
ten bereiten (den Mietern, 

Anm. d. Red-)♦ gleichwertige 
Wohnungen auch in unmittelba¬ 
rer Nähe zu finden." I 
Na, dann klotz 'mal ' r&n, 

Lauei Mal sehen, wie einfach 
das dst f für 8 Mietparteien 
Wohnraum zu finden, der sich 
teilweise in der Größenordnung 
von 160 qm bewegt’-- m 
Dia Förderung nach Erhalt des 
WohÄraÜTBS biVÄt bestehen! 

* Sollten Mieter trotzdem den 

S* ; * ^ea^fezwohnraum akzeptieren, ^ 
müßten folgende Bedingungen 
^von Latte eWullt we^demin Be¬ 
zug auf diesen Ersatzwohnraum# 


- die alte Wohnung muß nicht 
renoviert werden vor dem 
Auszug 

- es muß für alle Mietpartei 
en ein angemessener Geldbe 

die physische und 
psychische Belastung durch 
den Umzug £ur Verfügung ge 
stellt werden* 

Zum Schluß noch ein Satz zu 
Laue'. Da kaufte die 


Firma im 
Laufe der Zeit; anscheinend 
wahllos jedes erreichbare Haus 
am Rand des Karo-Viertels auf 
und zerstückelte damit seinen 
Besitz. Nvn soll auf Kosten 
der Mieter Schan«enstraße die- 
he Zerstückelung wieder auf¬ 
gehoben werden m>\ 


. . . 


Vohnraumvernichtun 


Abbruchkonzept dar Sanierer im 


Schanzenntr. 52 

Schanzenstr. 56/58/62 (Umnutzung Wohnen in Gewerbe) 
Kampstr. 15 Hinterhaus 
Kaopstr. IJa Hinterhaus 
Sternßtr. 107/109 Hinterhaus 1 und 2 

115 

Schanzenstr. 28 - 52 
Schanzenstr. 48 

v H. 

Sternetr. 70 - 98 
Kampstr. 23 - 29 
Kampstr. J>6 - 42 

Augustenpassage 4 - 8 
Schanzenstr. l6/l8 

Ludwigstr. 11 u. 1J (gewerbl. Nutzung) 

'■ 

Neuer Pferdemarkt 30 Hinterhaus 

Laeiszstr. 18 Hinterhaus 

' 

j 

Block 14 Karolinenstr. 17 Hinterhaus 
Marktstr. 148 Hinterhaus 

% 

Block 17 Ölmühle 32a Hinterhaus 
Block 21 Karolinenstr. 2a Hs^us 3 


Block 3 


Vorankui 


Block 4 


Block 5 


hhon/KC^ 

(ncwvierit 


Block 8 


Dowerifa^ ^42 


Block 9 
Block 12 


Sc^oV)lt^sVra^e 5 (p + (o2 


Suche 2 1/2 bis 3- 
Zimmerwohnung im 
Schanzenviertel bis 
zu DM 700,- incl. 
Thomas 43 84 37 


Der MIKROZENSUS *85 ist so 
gut wie gelaufen, aber der^- 
MIKROZENSUS '86 ist bereits' 
schon wieder im Mai '86. 

Die Muster der Fragebögen 
für -dle VOLKSZÄHLUNG? '87 
«ind auch schon da. In dem 
Zusammenhang'gibt es eine 

DISKUSSIONS- und INFORMATIONS 
VERANSTALTUNG 


Suchen 4-6 Zimmer¬ 
wohnung in Uni-Nähe 
bis DM 1.400,-. incl 
Andrea 69 O 11 4l 
Coco 420 58 13 


am Freitag, 13-12., 19.00 h 
im Martin-Luther-King-Haus. 

Themen u.a.: Meldewesen, 

Volkszählung u. 
Statistik seit 
den Nazis, 
staatliche Pla¬ 
nung heute etc. 

Teilnehmer: Karl-Heinz Roth, 
Kai Ehlers u.v.a 


Es geht 'mal wieder um euer 
Geld, denn es wird davon im¬ 
mer noch dringend 'was ge* 
braucht für Peter Joost, 
der in U-Haft einsitzt seit 
den Hamburger Ereignissen 
in Zusammenahng mit der Er¬ 
mordung Günter Sare's in 
Frankfurt. Konto: RA A.Beuth 
Sonderkonto 'Peter', Kto.-Nr 
1250/12 62 63 bei der Haspa, 
Bankleitzahl 200 505 50 
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Redaktionsschluß ist der 



















































